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EinBundesrat undeindeutscherGeneral sindzuGast
Hochdorf Das Podium «Luzern diskutiert» von nächstem Mittwoch dreht sich um die Sicherheitspolitik. Dafür

konnten die Veranstalter unter anderem Guy Parmelin gewinnen – und den ehemaligen Berater von Angela Merkel.

Diese Gästeliste lässt sich sehen.
Am kommenden Mittwoch, dem
15. November, um 18.30Uhr, tre
ten in der Braui Hochdorf fünf
namhafte Persönlichkeiten auf
die Bühne von «Luzern disku
tiert». Unter diesem Namen wur
de das Podium letztes Jahr zum
ersten Mal durchgeführt. Schon
damals war mit Didier Burkhal
ter ein Bundesrat zugegen. Und
auch dieses Jahr beehrt ein sol
cher das Podium:GuyParmelin.

Nach dem Vortrag des Ver
teidigungsministers vor voraus
sichtlich rund 500 Besuchern
kommt es zum Podiumsgespräch
mit Urs Breitmeier, CEO der
Ruag,MonicaBonfanti,Genfer
Polizeikommandantin, Josef
Dittli,Urner Ständerat, Vizeprä
sident der Sicherheitspolitischen
Kommission und langjähriger
Berufsmilitär, sowie Erich Vad,

Brigadegeneral und ehemaliger
Berater der deutschen Bundes
kanzlerin Angela Merkel. Vor
allem Letzterer verspricht span
nende Beiträge zum Thema
«Krisen und Kriege – die Sicher
heitspolitik im Fokus» zu geben.
Der 60-Jährige blickt auf eine
langjährige Militärkarriere zu
rück. Unter anderem diente Vad
ein Jahr in Fort Knox, einem
Stützpunkt der US-Armee in Ken
tucky, und gehörte drei Jahre der
Nato an. Als Höhepunkt seiner
Karriere dürfte wohl die Zeit von
2007 bis 2013 gelten, als er mili
tärpolitischer Berater von Angela
Merkel war.

«Wir sindverwöhntmit
einerhohenSicherheit»

Entsprechend freuen sich die
Organisatoren, dass sie Vad ins
Luzerner Seetal holen konnten.

Mitorganisator Damian Müller
sagt: «Als Ständerat verfüge ich
mittlerweile über ein breites
Netzwerk, das weit über die Lan
desgrenzen reicht.» Bei ihrem
Gespräch über das Podium habe
Vad bereits viele Anekdoten er
zählen und Einschätzungen über
die sicherheitspolitische Lage in
Europa abgeben können. «Er
wird das Podium bereichern», ist
sich der FDP-Ständerat sicher.

Erich Vad freute sich über die
Anfrage «dieses spannenden und
hochkarätig besetzten Anlasses»,
wie er auf Anfrage unserer Zei
tung sagt. Zudem trat er schon
des Öftern in der Schweiz auf.
Zum Thema meint er: «In Euro
pa sind wir verwöhnt mit einer re
lativ hohen Sicherheit. Es wäre
aber fatal, nicht zu sehen, wiever
letzlich gerade unsere westlichen
Gesellschaften geworden sind.

Stichwort: Cybersecurity.» An
lässen wie jenen in Hochdorf sei
es zu verdanken, dass sich auch
ein breites Publikum mit Fragen
der Sicherheit auseinandersetzen
könne. «Das ist wichtig, weil die
Sicherheit nicht mehr nur unsere
Polizisten und Soldaten betrifft,
sondern uns alle!»

Vorbereitungen für
2018 laufenbereits

Wenn Damian Müller und Co. ru
fen, dann kommen sie also. Doch
ganz so selbstverständlich ist das
nicht, wie der Hitzkircher verrät:
«Schon vor über einem Jahr habe
ich die diesjährigen Teilnehmer
anwerben müssen.» Mit einem
Schmunzeln fügt er an: «Deshalb
bin ich momentan auch mehr mit
der nächstjährigen Durchfüh
rung beschäftigt als mit jener von
nächster Woche.»

Welche Persönlichkeiten 2018
nach Hochdorf kommen werden,
möchte Müller zum aktuellen
Zeitpunkt nicht verraten. Die
Messlatte hat man nun jedenfalls
hoch gelegt. «Unser Anspruch ist
es, hochkarätige politische The
men und Teilnehmer in unseren
Kanton und das Luzerner Seetal
zu holen. Damit möchten wir der
Bevölkerung die Möglichkeit ge
ben, sich mit diesen Persönlich
keiten auszutauschen.»

Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch

Hinweis
«Luzern diskutiert» findet am Mitt-
woch, 15.November, im Kulturzen-
trum Braui in Hochdorf statt. Tür-
öffnung ist um 18Uhr und der Ein-
tritt gratis. Platzreservationen
unter www.diskutiert.ch möglich.

Nochdrei Standorte sind imRennen
Spital Lange wurde darüber gemunkelt, wo das neue Surseer Spital zu stehen kommen

soll. Nun ist immerhin klar: Es wird auf dem bisherigen Areal gebaut – oder ganz in der Nähe.

Yasmin Kunz
yasmin.kunz@luzernerzeitung.ch

Unbestritten ist: Das Spital Sur
see benötigt mehr Platz. Schon
heute befinden sich etwa die Ab
teilung für Nierenkranke und
jene für die medizinische Onko
logie in einem externen Haus. Da
die Bevölkerung auch in Zukunft
wachsen wird, braucht es einen
Plan, damit die Grundversorgung
in der Region Sursee auch künf
tig gewährleistet ist. Dieser steht
nun, wie der Spitalrat des Luzer
ner Kantonsspitals (Luks) und
der Luzerner Gesundheitsdirek
tor Guido Graf (CVP) gestern vor
den Medien im Spital Sursee mit
teilten.

Für das Spital Sursee hat man
total 23 potenzielle Standorte ge
prüft. Jetzt stehen noch drei zur
Auswahl: Der aktuelle Standort
an der Spitalstrasse, Sursee Sand
gruebe – an der Hauptstrasse
beim Business Center Enterprise
– und die Schwyzermatt in Schen
kon, einer Nachbargemeinde von
Sursee. Die Region Sempacher
see – über diese Alternative wur
de unlängst noch gemunkelt – ist
offenbar keine Option mehr. Zu
den ausgeschiedenen Standorten
gibt Peter Schilliger, Spitalrat und
FDP-Nationalrat, keine Auskünf
te. «Das wurde mit den Beteilig
ten so vereinbart.»

42Bettenmehr für
dasneueSpital

Welcher Standort letztlich das
Rennen machen wird, ist unter
anderem abhängig von Bewilli
gungsverfahren und Zonenplä
nen, wie der Nationalrat aus Ud
ligenswil, der dem Planungsgre
mium vorsitzt, erklärt. «Aktuell
laufen die Diskussionen mit den
zuständigen Behörden.»

Derzeit zählt die Klinik in
Sursee rund 130 Betten auf einem
Areal von 31 000 Quadratmeter
Grösse. Es ginge aber nicht nur
darum, das Haus zu vergrössern,
sagt LuksCEO Benno Fuchs.
«Die medizinischen Disziplinen
beeinflussen den Spitalbetrieb.
Entsprechend muss die Struktur
angepasst werden.» Das jetzige

Gebäude wurde 1976, also vor
mehr als 40 Jahren, gebaut. «Vie
les müsste in den kommenden
Jahren saniert werden», kom
mentiert Fuchs den Zustand der
Klinik. Trotz geplantem Neubau:
Provisorische Investitionen wer
den in der Übergangsphase not
wendig sein – ein Baustart ist frü
hestens auf 2026 geplant, wie der
CEO erklärt. Im Finanzplan 2025
bis 2028 sind pauschal 250 Mil
lionen Franken für Gesamtinves
titionen am Standort Sursee ein
gestellt. Inbegriffen sind neben
dem Neubau auch etwa ein allfäl
liger Landerwerb oder Rückbau
ten – aber keine Sanierungen. Die
Bauarbeiten dürften rund drei
Jahre in Anspruch nehmen. In
Wolhusen, ebenfalls ein Standort
des Luzerner Kantonsspitals, gilt
für den Neubau ein Kostendach
von 110 Millionen Franken.

Das neue Spital Sursee soll
dereinst 172 Betten umfassen.
Das macht den Eindruck einer
grossen Erweiterung, doch Peter
Schilliger betont: «Wir müssen
bei der Planung bereits an die
nächste Generation denken.»
Die Bevölkerung werde weiter
wachsen, und die Menschen wür
den immer älter.

Je nach Bauart brauche man
eine Baufläche von ungefähr
25 000 Quadratmetern. Schilli
ger: «Können wir verdichtet bau
en, reicht eine kleinere Fläche
aus.» Zum Vergleich: Das Spital
Sursee wird von der Kubatur her
etwa 1,5mal grösser sein als das
Spital Wolhusen. Die Abklärun
gen der drei Standorte werden
voraussichtlich Ende 2018 abge
schlossen sein.

Gesundheitsdirektor Guido
Graf lobt die seriösen Abklärun
gen und sagt: «Ein Neubau ist
nicht nur eine Herausforderung,
sondern auch eine Chance.»
Gleicher Ansicht ist auch Roger
Wicki, CoGeschäftsleiter See
blick, dem Haus für Pflege und
Betreuung, welches sich unmit
telbar neben dem Spital befindet.
Auch er steht vor einer grossen
Aufgabe. Grund: Unabhängig da
von, wo das neue Spital dereinst
gebaut wird, das Pflegeheim See

blick wird weichen müssen. Wird
der Neubau des Spitals am jetzi
gen Standort realisiert, dann
schafft dies dem Gemeindever
band Seeblick noch zwischen
sechs und acht Jahre Planungs
zeit. Falls die Klinik nicht am ak
tuellen Standort neu gebaut wird,
bliebe dem Seeblick mehr Zeit
zum Planen. Hat Wicki denn
schon Visionen für den Seeblick?
«Wir starten dieser Tage mit der
Erarbeitung eines Entwicklungs
berichts.» Der Seeblick ist ein
Gemeindeverband von zwölf Ge
meinden. «Vor allem für Geuen
see, Knutwil und Schenkon
nimmt der Seeblick eine beson
dere Stellung ein, weil diese nicht
über ein eigenes Pflegeheim ver
fügen.» Dass es also auch künftig
eine solche Institution brauchen
wird, ist so sicher wie das Amen
in der Kirche. Oder mit den Wor
ten Wickis: «Auf der Landschaft
verändert sich das Bevölkerungs
wachstum etwas langsamer als in
der Stadt. In den Jahren 2030 bis
2040 werden wir auf der Land
schaft deutlich mehr alte Men
schen pflegen und betreuen als
heute.» Die Institution Seeblick
verfügt über 76 Plätze.

SurseeundSchenkon:
Standort ist sekundär

In Sursee ist man erleichtert,
gleich zwei Standorte zur Aus
wahl zu haben. Der Surseer Stadt
präsident Beat Leu (CVP) sagt:
«Wir freuen uns, dass alle drei
Standorte zentral liegen.» Beson
ders wichtig sei für ihn der Erhalt
medizinischer Dienstleistungen
für die Bevölkerung in und um
Sursee. Wesentlich seien jetzt se
riöse Abklärungen, welcher der
beste Standort sei, so Leu. Was,
wenn letztlich nicht Sursee das
Rennen macht? «Darüber ma
chen wir uns heute noch keine
Gedanken.» Dem stimmt auch
Patrick Ineichen zu, CVP-Ge
meindepräsident der Gemeinde
Schenkon. «Es ist sekundär, wo
das Spital letztlich steht. Uns ist
wichtig, dass die Klinik weiterhin
in der Region Sursee bleibt – und
das ist mit allen drei Standorten
gegeben.»

Am heutigen Standort hat das Spital Sursee zu wenig Platz. Bild: Boris Bürgisser (15. Juni 2016)

Schutznetze bald
fertiggestellt

Weggis Die Bauarbeiten im
unteren Gebiet Laugneri II befin
den sich in der Endphase. Derzeit
werden der drei Meter hohe
Schutzdamm sowie die darauf
montierten Steinschlagnetze fer
tiggestellt. Dies ermöglicht es
nun, mit den Felssicherungs
arbeiten an den Felswänden
oberhalb der Laugneri zu begin
nen, teilt die Gemeinde auf ihrer
Website mit. Die Arbeiten dauern
rund ein Jahr. Je nach Wetterbe
dingungen sollen sie Ende Okto
ber 2018 abgeschlossen sein. Die
Schutzmassnahmen im Gebiet
Laugneri II kosten insgesamt
rund 9,9Millionen Franken.

Noch in den Startlöchern
steht das 2,5-MillionenProjekt
Linden. Dieses sieht zwei Schutz
dämme von 230 respektive 180
Metern vor. Das Projekt befindet
sich derzeit beim Bund zur Sub
ventionierung. Laut der Gemein
de sollen die ersten Rodungs
arbeiten im kommenden Winter
2018 beginnen. (jon)

Patrick Ineichen
Gemeindepräsident Schenkon

«Es ist sekundär,
wodasSpital
letztlich steht.Uns ist
wichtig, dassdie
Klinikweiterhin in
derRegionSursee
bleibt.»
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